
bıtterten die Last ihrer S5orgen, ıhres Leides,
ihres Kreuzes Lragen helfen. Es geht
das Oftnen uUunNnserer Augen fur das Leid der
deren, Taktgefühl un Geduld, Nach-
sicht und Verzeihenkönnen, den Glauben

den Menschen un! Hoffnung auf das
Erika Eskeröd Gute. Mırt einem Wort Es geht die Liebe

ber die Liebe ZU anderen ZU NachbarnWas heißt Kreuz? bedeutet nıcht glühende Kohlen aut dessen
Haupt sammeln, bedeutet auch ıcht sıch celbst

Oft un: vielen bedeutet Kreuz Sinnbild für den Beweıs der eigenen (üte erbringen; die
unabwendbares Leid tür Leid, Schmerz un Liebe ZU Nächsten waırftiet ıcht auf Beloh-
Unglück, die den Menschen VO der unergründ-
lıchen und unerbittlıchen Macht des Schicksals NU1NS, S1e wiıll den anderen ıcht gängeln un:

VO sich abhängig machen, w1e eın unmündıgesaufgebürdet werden un denen INa  - ıcht eNt- Kind, sondern wünscht, daß seine Selbstän-
rinnen ann. Kreuz als Leid, das einer ‚VEI-=-

schuldet Lragecn mußß, hne Ein-Sicht des Sınns; digkeit un Freiheit wiıeder gewıinnt. Das
Entgegenkommen, das Mıt-Leiden MIit dem

enn dem Glücksstreben des Menschen erscheıint Nächsten wırd ErSti sinnvoll durch die 'Tat der
jedes Leid sinnlos. Liebe.
Leid annn auf viele Arten werden: Wır mussen bescheiden se1n, WEn WI1Ir UNSCITEN

widerwillig ber aßt siıch ıcht abschütteln, Nächsten suchen. Wir dürten unsere Blicke ıcht
wenn INa dagegen rebelliert; resignıert dul- zZz.u weIit schweifen lassen. Denn der Nächste
dend ber s äßt sich ıcht wegleugnen, wenn wohnt MIıt uns Tür Tür, 1M Alltag sınd WIr
INa  =; schamhaft verbirgt; auch kann eıner Nıt ihm ın Tuchfühlung; meın Nächster ISt der,seın Leid herumtragen VO: Haus Haus, dem ıch jeden Tag begegne, mi1t dem iıch
VO  } Mensch Mensch das Leid wırd dadurch aimnmen seın mufß, der MLr auf die Nerven tällt,ıcht kleiner, ohl ber der Mensch, für den
allein bestimmt ist.

der mır lästıg 1St, dessen Probleme iıch ıcht
nehme:. Unser Kreıis 1St kleiner, als WIr

Dıie Frage nach dem 1nn des Leides annn der denken, als WIr wünschen der tür möglıchMensch 1m ausschlie{fßlichen Für-sich-Sein ıcht halten.
beantworten: die Logık des Leides scheıint urch eid durch das Kreuz kann Liebe
ers se1n, durch die ratiıo aum ertahrbar. erfahren werden gegeben un AaNnSCHNOMMECN.In uUunNnserer heutigen Gesellschaft verursacht das urch Liebe ann das Leid 1n uUunNnserem Leben
Leid,; das andere Lragen haben, Unbehagen.
In der Zufriedenheit uUuNseTeEeTr Alltags- der

sinnvoll werden. Das Kreuz als Symbol der
Liebe reicht ın den oft sinnlos-leeren Raum

Fejiertagsstuımmung wirkt störend. Also wehrt uUuNseres Alltags hinein. Verwurzelt 1mM Irdischen,sıch UNSeCIEC Gesellschaft das Leid S1C genährt VO  »3 der Erde, ber 1n den Himmel
ignoriert N S1e schminkt noch dıe Gesichter gend hinausweisend ber die Befangenheitihrer Toten, ıhnen die ächelnde Fassade und Verstrickung uUuNSse menschlichen Daseıns,bıs ZU Letzten erhalten;: sıch selbst Einladung, die AÄArme auszubreiten: Gott hat
beruhigen, versucht S1e sich VO Leid loszukau-
fen, distanzıeren: uUuNseTE Aufmerksamkeit, das Kreuz vewählt, daran A2UuUS Liebe für unls

Z sterben. Als Symbol seiner un: unserer
die sich gyleichmäfßıg auf verschiedene, mit EeNLTL- Liebe 1st die Überwindung VO Ärgernıis un
sprechendem Geschick dargebotene Nachrichten Torheit des Leides.
verteilt, wird auch VO  —$ Kriegen, Unglück un:
Entsetzen irgendwo 1 Fernen Osten gefesselt.
Wır ,sspenden« mehr der weniıger und gehen
ZUr Tagesordnung ber.
Die durch das eıd Gezeichneten siınd Fremde
in der menschlichen Gesellschaft. Sıe vergehen
sıch unverschuldet ber tatsächlich der An-
PasSSung, dem keep smiling und dem Fortschritt.
Die soz1ıale Gesellschaft fühlt sich verpflichtet,
diesen Zustand andern die orge für die
Benachteiligten 1St eın fester Punkt in iıhrem Paul Hubert Schüngel
Budget. AÄArmut un: Mittellosigkeit können al- Thesen ZuUur Wiedereinführung
Jerdings durch Geld geheıilt werden, ber w1e des Diıakonats
WIr I11LUT wıissen, sieht sıch die >»huma-
nıtas« ıcht NUr solchen Problemen gyegenüber.
Es gyeht die Kontakte VO  ; Mensch Eıne nNntwort auf » Die Diskussion ber die

Wiedereinführung des Diakonats« VO Hılde-Mensch. vard Harmsen (Diakonia Heft n 1969, naEs geht das Mit-Leiden miıt den Fremden,
den Eınsamen, den Traurigen, geht darum, Unbestreitbar ISt diıe Not der Seelsorge An-

Uun! auch Grund ZU!r Wiederbelebung desden Enttäuschten, den Verzweifelnden, den Ver-
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